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432 Laboratorii Chymici

ne , das iſt ein greulicher Schnitzer . Wer ihm dleſes

zu Gefallen glaubet , der muß von der Chymie wenig
verſtehen . Denn wer da weis und examiniret , was

in und bey dem Regulo Antimonii iſt , und dabey meine

Anmerkungen betrachtet , der kann leichtlich ſchließen ,
wie viel Salz dieſer Regulus hat ; hier aber ſoll er ſich

von ſich ſelber in ein Waſſer ſolviren . Iſt das nicht

eln Philoſoph , der den Leuten einen blauen Dunſt ma¬

chen will ? Du kannſt immerhin alles glauben , wie auch ,

daß er etwas anders darunter verſtanden habe , indem

er ſolches als eine Medicin , die viele Wunder thut , be¬

ſchreibet . Weil aber ein ſolches Medicament zu ma¬

chen unmoͤglich iſt , ſo iſt auch die Cur falſch . Es koͤnn¬

te noch viel eher angehen einen Mercurium praecipitatum
in ein Waſſer zu bringen , weil er noch mit einem wirk¬

lichen Salze coaguliret iſt ; doch wird dieſes auch eine

Unmoͤglichkeit bleiben .

Das vier und dreyßigſte Kapitel .

Vom Regulo Antimonii .

ir haben oben des rohen Antimonii Tugenden
ü und ſeinen rohen Schwefel betrachtet ; nun

wollte ich gern ſehen ,ob ich etwan noch einen

andern finden koͤnnte. Ehe ich aber dieſes unternehme ,

ſo muß ich erſt zeigen , wie der Regulus gemacht wird .

Ich calcinire naͤmlich das Antimonium , als wenn ich

das Vitrum machen wollte , nach des Baſilü Art , ſo
gehet zum erſtenmal von einem Pfunde faſt 4 Loth ab,
und zum andernmal 2 Loth, nachdem du im Caleiniren
damit umgeheſt , endlich auch wohl 2 bis 3 Loth und

daruͤber . Dieſes ſind nun der Thoren ihre Particulse

igneae , welche durch die ſteinerne Pfanne gekrochen
ſind , und ſich mit dem Antimonio vereiniget haben ſol¬

len ,
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len . Nachdem ich aber dieſe Phantaſie ſchon laͤngſt
widerleget und erwieſen habe , wovon ſolches herkomme ;
ſo will ich davon hier weiter nichts beruͤhren. Dieſe
caleinirte Aſche feuchte ich mit einem fetten Oele oder

Butter an , thue ſelbige in einen Schmelztiegel , lege
ein paar Stuͤckchen Kohlen darauf , oder welches beſſer
iſt , ich miſche ein wenig klein geſtoßene Kohlen darun¬

ter ; wenn ich nun ſehe, daß das Fett verbrannt iſt
und zuſammen gehen will ; ſo nehme ich den Deckel

von dem Tiegel , und werfe etwan eine Unze Salpeter
hinein , ſo ſchmelzet es fein zuſammen ; alsdann gieße
ich es in einen Gießpuckel , ſo habe ich zum oͤftern, nach¬

dem ich fleißig im Calciniren geweſen bin , 14 bis 15

Loth recht ſchoͤnen Regulum bekommen , da du mit aller

deiner Muͤhe, durch Salpeter und Weinſtein verpufft ,
kaum 8 Loth erhalten kannſt ; rechneſt du nun die Ko¬

ſten gegen einander , ſo wirſt du finden , daß meine Art

zu verfahren die wohlfeilſte iſt .
Was iſt aber die Urſach , daß er mit dem Verpuffen

nicht ſo viel geben will ? Antwort : Dieſes wird eine

Solution des ganzen Koͤrpers, wie aus deſſen Scoriis ,

und aus deinem vortrefflichen Sulphure aurato zu ſehen ,
und haben die Salze ſo viel angenommen , als vom

acido Sulphuris todt 15 . worden , und auch verflie¬

gen koͤnnen, dahero muß es den Regulum fallen laſſen ;
denn aus alle deinem Salphure aurato kann der Regulus ,
wie genugſam erwieſen worden , wieder gemacht und

hervor gebracht werden . Solchergeſtalt iſt ſein grober
Schwefel erſtlich durch die Caleinatian weggebrannt ,
und in derſelben von ſeinem Sale acido bey der Lerra

viſcoſa auch grob zuruͤck geblieben , welche , wie vielmal

ſchon erwaͤhnet worden , von ihrer Aſche ſich nicht will

ſcheiden laſſen , derowegen es in ein Glas ſchmelzt .
Wenn aber gedachtes Fett und die Kohlen zuſammen
kommen , ſo wird es ein Sal alcali , und laͤßt den Regu¬

Ee lum ,
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lum , als den merkurialiſchen Theil fahren , denn ein Aci

dum purum kann den Merkurium im Feuer eine ziem¬
liche Zeit wohl halten , aber kein Alcaſi , ſondern das
Acidum , welches vermittelſt einer ſubtilen Erde zum
Alcali wird , hat ſeine Nahrung ſelbſt in ſich , derowe¬

gen thut es dem Merkurio nichts .
Ich kann mich aber nicht genug verwundern , wenn

Baſilius S. 434 . vom Regulo martiali ſaget : „ Es
uwird dieſer Regulus mit der Steinſchlange , (verſtehe
yNitrum, ) zum oͤftern durch das Feuer gebracht , bis

ver ſich gaͤnzlich darinnen verzehret , ſo hat der Kunſt¬
yſuchende eine Materie , die ganz feurig iſt . Dieſe
„ Materie ſolviret ſich auch in ein Oel , welches hernach
„durch die Deſtillation uͤbergetrieben und rectificiret
„ werden muß, daß es rein und lauter wird , u . ſ. f. ſo
„weit Baſilius . , Hier will ich alle , die in der Chy¬
mie etwas erfahren haben , fragen , ob ſie nicht mit mir

uͤbereinſtimmen werden ? Was heißt das anders , als
das merkurialiſche Theil im Kegulo zu vertreiben , da
dann wenig vom merkurialiſchen Theil bleibt , als ſeine
Erde , mit der Terra Nitri ; weil nun ſolche zu einem
Alcali geworden , und ſehr feurig gemacht iſt , auch ſich
ſolviret , was iſt es anders , als ein Oleum ex alcali eom¬

muni , ſo mit lebendigem Kalk gemacht wird ? Kannſt
du auch mit aller deiner Kunſt ein feuriges Oel daraus

deſtilliren ; denn vor ſich ſelber gehet dir ja nichts uͤber,
als ein bloßes Waſſer ? Verſetzeſt du es aber mit einem
Bolo oder andern Dingen ; ſo bekommſt du endlich mit
der ſtaͤrkſten Gewalt des Feuers ein wenig Spiritum
Salis , wie davon ſchon oben bey dem Sale alcali iſt an

gemerket worden .

Nun ſaget Baſilius ferner : Es ſtecken viele Wun¬
der dahinter . Wenn mich nicht die Geduld zuruͤckhiel¬
te , ſo wollte ich ſagen : Es ſtecken viel Luͤgen dahinter .
Die erſte , ſo er ſelber ſagt , iſt dieſe , da er ſchreibet :f

v In
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„ In dieſem Oel werden auch noch groͤßere Wunder¬

ywerke gefunden , naͤmlich , daß es durch lange Circu¬

ylirung die Cryſtallen angreife , wenn ſolche vorhero

„ drey Tage und Naͤchte caleiniret werden , und aus

„ ihnen das Salz zieht. Wenn das geſchehen iſt , ſo
„ wird das Oel nochmals in der Retorte uͤbergetrieben,
valsdenn hat man eine ſolche kraͤftige Arzney , die den

„ Blaſenſtein wunderbarlicher Weiſe curiret , ſo weit

„ des Baſilüu Worte . , Damit ich aber aus dem

Grunde erweiſe , daß dieſes ein grober Schnitzer iſt ;

ſo muß er vors erſte nicht viel Cryſtallen caleiniret ha¬
ben , ſonſt wuͤrde er gewahr worden ſeyn, daß ihnen in

der Caleination nichts abgehet , ſondern ein Cryſtall ein

Cryſtall bleibet , wenn ſelbiges auch ein ganzes Jahr
im Glasofen ſtehen ſollte , davon die Glasmacherkunſt
zeugen kann . Wenn man ſie gluͤet und ins Waſſer
wirft , ( welches man um dieſer Urſach willen thut , daß
ſie ſich von einander ſchrecken , um ſich deſto beſſer ſtoſ¬
ſen zu laſſen/ ) ſo werden ſo wohl ſelbige , als auch an¬

dre Steine , alsdann um ſo viel kleiner . Dieſe Cry¬

ſtallen aberkann man ohne Zuſatz des Nitri , Salis Tartari .

Minii und Bortacis nicht zum Glaſe bringen . Denn das

Salz in den Cryſtallen iſt ſchon duͤnne, und zu einem
Vitro naturæ geworden ; ſoll es aber in eine Form ge¬
bracht werden , ſo iſt ſolches ohne oberwaͤhntes Mittel

unmoͤglich. Iſt es nun in ein Vitrum artificiale ge¬
bracht ; ſo iſt erwieſen , daß es durch ein Salz geſche¬
hen muͤſſe, folglich iſt der Cryſtall viel weicher und fluͤſ¬
ſiger geworden , als er zuvor war .

Hier entſtehet demnach die Frage : Wenn Baſi¬
lius in dieſes formirte Glas ſein Cryſtall legte , welches
ſollte nun ſein Oel erſtlich angreifen , das Glas , oder
die feſten Cryſtallen ? Ein jeder , dem die geſunde Ver¬

nunft nicht ſchwindelſuͤchtig geworden , wird hieraus
ſchließen muͤſſen, daß das Weichere von dem Haͤrtern

Ee 2 muͤſſe
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muͤſſe ſolviret werden , und alſo das Glas zuvor zerfal¬
len muͤſſe, ehe er dem Cryſtall etwas anhaben wuͤrde ;
indem ohnedies einige Glaͤſer, darinnen das Salznicht
recht figiret iſt , auch in der Luft zerfallen , und von dem
Spiritu Salis gar leicht zermalmet werden koͤnnte.
Hieraus iſt deutlich zu ſehen , worinnen dieſes große
Geheimniß und Wunderwerk des Baſilii beſtehet .
Ein Salz aus den Gemmis zu machen, gehoͤret in der
Narren Hoſpital , dergleichen handgreifliche Dinge bey
dem Baſilio mehr zu finden und gar nicht ſeltſam ſind .

Wir wollen aber weiter gehen : Dieſen Regulum ,
der durch die Erdſchlangen zu Schlacken gemacht wor¬

den , loͤſe entweder allein , oder in einem Waſſer auf ,
praͤcipitire ihn hernach mit einem Acido , und ſuͤße die
Erde wohl aus , vermiſche ſolche mit Nitro , Tartaro ,
und Borrax , wie in meiner Arte vitriaria zum Cryſtall¬
machen gelehret worden , ſo bekommſt du, wofern der

Regulus mit dem Marte gemachet iſt , ein Citronfarbnes ,
vor ſich aber ein opalfarbnes Glas daraus . Weil
aber dieſe todte Erde aus dem Antimonio und Nitro

nicht ſo ſtrenge als ein Cryſtall oder Sand iſt , ſo wird

es ſehr fluͤßig, und will ſich nicht wohl blaſen laſſen ;
aber ſchoͤneFiguren , als Schauſtuͤcke und Bilder , koͤn¬

nen daraus eben ſo, wie aus dem Vitro Saturni , gema¬
chet werden ; wiewohl es keine Gemeinſchaft mehr mit

dem Vitro Antimonii ordinario hat ; denn der Effect ,
ſo im Merkurio beſtehet , iſt weg , und was noch etwan

dabey ſeyn moͤchte, iſt in dem Salze ſo figiret , daß es

nichts thun kann . ö

Ferner iſt in unſerm Regulo zu betrachten , warum

er ſo ſpröde und ſchoͤn glaͤnzend ſey ? Erſtlich hat man

geſehen , daß der wahrhafte Schwefel von ihm geſchieden
iſt ; nun iſt aber ſein merkurialiſcher Theil mit dem hin¬
terſtelligen Sale acido , worinnen der Schwefel eigent¬
lich mit beſtehet , nebſt einer groben metalliſchen enun
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und etwas wenigem vom Sale frigido zuruͤckgeblieben,
womit er von Natur als ein Baſtart der Metalle ver¬

bunden iſt . Denn haͤtte er ein Theil vom Frigido be¬

halten koͤnnen, daß es mit dem Schwefel nicht waͤre

weggetrieben worden , ſo haͤtte dieſe Erde geſchmeidig
und ein Metall werden muͤſſen. Nun kann ihn dieſe
Erde und ſein Merkurius nicht geſchmeidig machen ,

er haͤtte denn ſein rechtes Sal Metallorum nach gehoͤri¬

gem Gewicht in und bey ſich. Solches Salz aber von

andern gemachten Salzen ihm durch Kunſt beyzubrin¬
gen , halte ich vor unmoͤglich; denn obgleich die grobe
Erde den Merkurium nebſt dem acido dergeſtalt gefeſſelt
hat , daß er ſich mit ihm gießen und ſchmelzen laͤſſet,
ſo flieget er doch endlich wie ein andrer Merkurius da¬

von . Daß er ſich als ein weißes Pulver anleget , ge¬

ſchieht wegen ſeiner zerſtreueten und ſubtilen Theile ,

dahero ſie auch deſto heftiger in der Medicin wirken .

Es geben aber dergleichen Blumen , wenn ſie auch gleich
mit dem Salarmoniac aufgefuͤhret werden , allemal

wieder einen Regulum ; denn ich rede hier vom Kegulo
Antimonii per ſe , und deſſelben Blumen , des¬

wegen er auch nicht mehr an O und geben koͤnnte,
wenn auch gleich die hoͤchſte Tinctur und das Sal Me¬

tallorum verum darauf kaͤme , als er Merkurii in ſich
haͤtte , weil deſſen Erde ſo grob und ſo viel iſt , daß ſie

i
keinem Metall , aber wohl zu einem Glaſe werden

ann .

Wie wollteſt du es aber wohl machen , wenn du dei¬

nen innerlichen und unſichtbaren Schwefel beweiſen
ſollteſt ? Denn du mußt ja dieſes einraͤumen , daß den

Merkurium nichts weder coaguliren noch feſſeln kann ,
als ein Sal acidum . Ein Sal duplicatum aber iſt , was

alle Metalle nach ihrem wenigern und mehrern Theil

zum Metall machet . Nun iſt aber ein ſolch Sal Metallo

rum bey dem Regulo nicht , ſonſt waͤre er , wie geſagt ,
Ee 3 geſchmei¬
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geſchmeidig ; alſo iſt das wahre Sal Metallorum weder
in dem Antimonio , noch deſſen Regulo . Daß aber ein

wahrhaftiger fließender Merkurius aus dem Antimonio

gemachet werden kann , habe ich mit meinen Augen ge¬
ſehen, und mit meinen Haͤnden gemacht ; daß er auch
reiner und beſſer iſt , als der Mercurius vulgi , hat auch
ſeine Richtigkeit ; denn alle ſolche Merkurii aus den

Marcaſiten , aus deren Geſchlecht dieſer Regulus mit

iſt , entbinden ſich beſſer von ihrer Grobheit , wenn der

Kunſtler dazu koͤmmt, als die Natur den gemeinen ge¬
reiniget hat . Nun iſt unſtreitig , daß der Regulus ein
Mercurius coagulatus ſey ; was aber ſeine Geſchmeidig¬
keit und Laufen verhindert , iſt aus obangefuͤhrten zu er¬

ſehen. Wenn ich demnach noch einen innerlichen
Schwefel haben wollte , ſo muͤßte ich das Sal acidum ,
welches ſeinem Koͤrper ſo feſt anhaͤnget, davor nehmen .
Iſt das nun dein innerlicher Schwefel , ſo magſt du

ihn davor halten ; wenn du ihn aber durch ein Gegen¬
theil wegbringeſt , ſo haſt du unſtreitig einen X, viel

oder wenig , nachdem du denſelben ſcheiden kannſt ; wenn

nun aber ſolcher geſchieden iſt , was bleibet ? Eine Erde .
Oder willſt du etwan das noch einen Schwefel nennen ,

wenn du ihm Salarmoniac zuſetzeſt , und die Farbe
ſublimireſt , die er geben moͤchte ? So wiſſe , daß der

Salarmoniac nichts auffuͤhret, als was ein Salz und

Merkurium hat , und veraͤndern ſich dieſelben Farben
nach Art deſſen Salzes und Erden , wie bey dem Mer¬
kurio ſelbſt zu ſehen, welcher die Farbe vielmal veraͤn¬

dert , nachdem ihm ſolche beygefuͤget iſt , bald durchſich¬
tig klar , wie ein Spiegel , bald roth und gelb , u . ſ. f.
deswegen bleibet er doch nur ein verſteckter Merkurius .

Der Salarmoniac koͤnnte auch den Regulum nicht auf¬
fuhren , wenn er nicht ein Sal acidum und Erde haͤtte ;
dem fließenden Merkurio aber thut er nichts ; denn

wenn dem Merkurio ein Sal acidum beygebracht l ſoa
eiget
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ſteiget er wohl auf , weil er aber mit der Erde von der
Natur zugleich nicht verſehen iſt , ſo gehet er leicht wie¬

der lebendig davon .

Wenn ſich das Acidum an einer Terra mortua , wie

im Marte , calce viva und Sale Tartari ſteckt , zu Tode

frißt ; ſo muß er , nachdem er , wie geſagt , mit keiner

Erde von der Natur begabt iſt , laufend wieder davon

gehen , welches bey dem Mercurio Antimonii nicht ſeyn
kann ; denn da muß erſtlich eine andre Solution der

Erde geſchehen , und ſeine Terra viſcoſa corrumpirt und

zunichte gemacht werden , daß ſich das Sal acidum mit

dem Menſtruo verbinde ; und wenn dann eine Terra

mortua darzu geſetzt wird , daß ſie gleich beyde ſelbi¬
ges faſſen , ſo bleibt das Salz der Erde aus dem Regulo
mit bey der andern Erde , und laͤſſet ſeinen Merkurium

laufen . So bald dieſe einmal geſchieden iſt , ſo kannſt
du hernach mit aller deiner Kunſt ſelbige ihm nicht wie¬

der beybringen , noch zu und O machen . Ich muß
herzlich lachen , wenn man ſaget , der Mercurius Anti¬

monii ſey dem O am naͤchſten; warum ? Weil er das

O ſauber und fein mache . Iſt das nicht ein herrlicher
philoſophiſcher Beweis ? Was thut er bey dem O ,

wenn er ſolches fein machet , anders , als daß er das
Dund andre Metalle von ihm ſcheidet ? Solches thut
der gemeine Schwefel und Sal Tartari zuſammen eben

ſo wohl , denn dieſe nehmen alle Metalle in ſich ; alſo
nimmt das Antimonium vermoͤge ſeines Schwefels ſol¬
che auch in ſich, und da ich mit dem gemeinen Schwe¬

ſel das O eben ſo fein machen kann , als mit dem Anti¬

monio ; ſo kannſt du aus dem Schwefel und aus dem

Antimonio dein ) und Metall auch wieder haben .
Warum nimmſt du nicht einen Regulum Antimonii dar¬

zu? Denn wenn du ein Noder O darein ſetzeſt, ſo wird

keine Scheidung ; wenn du aber einen Schwefel darzu
thuſt , und laͤßt es fließen , G gehet das ? in die Schla¬

Ce 4 cken,
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cken , und das O wird fein. Die Alten haben dieſe
Reinigung vor etwas beſonders gehalten , da doch die¬

jenige , ſo ich durch das Aqua Regis herausgebracht ha¬
be, viel ordentlicher und beſſer iſt , und ſolches weit uͤber¬
trifft ; denn dem O wird durch das Antimonium weder
etwas gegeben , noch genommen , als O vor ſich ohne
andre Zuſaͤtze.

Alſo kann das große Geheimniß wegen Reinigung
des Goldes nicht von dem Merkurio herruͤhren , weil
deutlich zu ſehen iſt , daß es vermoͤge ſeines gemeinen
Schwefels geſchieht . Dahero faͤllt dieſes hohe Ge¬
heimniß hinweg , das hierinnen ſtecken ſoll. Hiernaͤchſt
iſt auch darinnen , daß er alle Metalle in ſich nehme ,
gar nichts beſonders ; denn was eine metalliſche und

merkurialiſche Form hat , laͤßt ſich gern alles zuſammen

0 und flieget im Feuer wieder davon . Dieſes
ſt aber an dem Regulo zu loben , daß er ſich mit dem

Marte vermaͤhlet, und denſelben von ſeiner Terreſtritaͤt
ſcheidet , indem er ſeinen reinſten und beſten merkuria¬

liſchen Theil bey ſich behalt ; denn Eiſen und Antimo¬

nium haben vermoͤge ihres Acidi und Merkurii eine

Verwandſchaft , wiewohl man mit dem gemeinen
Schwefel auch einen Regulum Martis machen kann , der
dem andern Regulo Martis ganz gleich ſiehet . Nun iſt
die lebendige Scheidung des Mercurii Martis eine be¬

ſondere Muͤhe und Kunſt ; hier aber bedarf er ſolcher
Scheidung nicht ; denn wenn er durch Mittel mit dem
Mercurio vivo amalgamirt und wieder geſchieden
wird , ſo laͤßt der Mercurius vulgi ſeine Erde bey dem

uͤberfluͤßigen Sale acido , ſo in dem Regulo iſt , und wird

dadurch ſo hoch gereiniget , und von dem Mercurio Mar¬

tis et Antimonii geſchwaͤngert , daß er das Gold viel hef¬
tiger und geſchwinder , als der Mercurius vulgi, welcher
noch ſelbſt viel von der Terreſtritaͤt bey ſich hat , an¬

greifet . Wer nun dieſen Merkurium recht zu 5 en
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chen weis , der kann ſich deſſen bedienen . Und das iſt
alſo die Tugend des Regull . Ueber dieſes iſt er auch

gut , wenn du aus den Metallen einige Dinge compo¬

niret haſt , und es will dir auf dem D weder nach Wun¬
ſche fließen noch eingehen, oder da es das D im Auf¬
tragen zu geſchwinde kalt machet , und du ſetzeſt ihm
nur ein wenig Reguli zu , ſo fuͤhret er ſolche gern ein , und
das gute bleibet bey dem D, außerdem traͤgt das Anti .

monium nichts darzu
bey.

Es iſt auch eine wunderliche Sache , daß man ſich
einbildet , das Antimonium ſey der Weiſen Saturnus .

Die rechten Weiſen ſind ſo thoͤricht nicht geweſen , daß
ſie den Stein, oder einige Tinctur zu den Metallen aus

dem Antimonio geſuchet haben ſollten . Ich habe die

Zubereitung dieſes Saturni aus dem Antimonio ſehr aͤm¬

ſig geſuchet , deſſen Verfertigung einer , Namens Da¬

vid Beuther , den Churfuͤrſten Auguſt zu Sachſen da¬

mals uͤberreden wollen , und beſtehet ſolche Bereitung
aus dem Antimonio und Marte , oder deſſen Croco , Sul¬

phure und Nitro , den ſollte man ſo lange gießen , bis

er zum Saturno wuͤrde, hernach O und zuſetzen, ſo ſolle
es endlich lauter Gold werden . Dieſes waͤre ein hoch¬

ſchaͤtzbares Stuͤck, wenn dieſes alles ſeine Richtigkeit
haͤtte. Ich habe ſolches Gießen und Fließen uͤber doo

mal mit einem Regulo verſucht , und immer zugeſetzt,
was ihm gehoͤret, es ward aber nicht allein kein Satur¬

nus daraus , ſondern ich fand auch nicht ſo viel Gold

darinnen , daß man einen Trunk Wein davon haͤtte be¬

zahlen koͤnnen, das wenige war bloß aus dem Marte und

Venere . Dieſe Muͤhe wuͤrde ich, mit Kohlen zu ſchmel¬
zen , niemals uͤber mich genommen haben , wenn ich es

nicht in einem kleinen Glasofen bequem haͤtte verrich¬
ten koͤnnen .

Aus dieſem hat man zu ſehen , worinnen das Anti .

monium crudum und ſein Regulus beſtehet : Kannſt du
a Ee 5 nun

M
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nun mit aller deiner Kunſt einen andern Schwefel fin¬
den , als ein rein Sal acidum mit einer Erde , ſo bitte ich,
lehre mich es auch , oder mache nur ein einziges Expe¬
riment , das nicht nur glaublich ſcheinet , ſondern auch
wahr iſt , ſo will ich gern zufrieden ſeyn. Deine Tin¬
cturen moͤgen beſchaffen ſeyn wie ſie wollen ; ſo kommen
doch ſolche entweder aus dem ganzen Koͤrper, oder

wohl gar aus dem Spiritu Vini , Aceto deſtillato mit der

Erde und Lixiuio . Haſt du eine Tinctur aus dem

Regulo , ſo will ich dir beweiſen , daß du es vermittelſt
des zugeſetzten Salzes aus ſeinem ganzen Theil haſt .
Beſiehe aber alle Tineturen , ſo werden ſie Schwitzen ,
Purgiren und Vomiren verurſachen , nachdem du eine

Veraͤnderung vornimmſt . Der Merkurius iſt auch
kein Gift ; aber in ſeiner Bereitung wird er entweder
eine gute Mediein , oder ein toͤdtlicher Gift , ſo gut , wie

das Antimonium . Wenn nun alles wahr waͤre, was

dieſen beyden in der Mediein beygemeſſen wird , ſo
koͤnnten die Apotheker vieler Buͤchſen entuͤbriget ſeyn.

Du ſchmeichelſt dir aber vielleicht ſelbſt , weil dieſes
vermuthlich ein chriſtlicher Moͤnch geſchrieben haͤtte,
der die ganze Welt hat uͤberreden wollen , als wenn er

den Stein der Weiſen und ſo viel Particularia gehabt
haͤtte ; darum wilt du es glauben ? Dieſe Freude kann

ich dir goͤnnen. Daß ſich der Mann in guten Arz¬
neyen , ſonderlich in dem Antimonio , dadurch man

einen ſubtiler und in geringerer Doſi curiren oder hin¬
richten koͤnne, ſehr geuͤbt habe , daran iſt kein Zweifel .
Du ſprichſt : Ja , er ſagt es ſelber , er muͤſſe nicht nach
dem Buchſtaben , ſondern philoſophiſch verſtanden wer¬

den , das iſt laͤcherlich . Wie verſteheſt du ihn denn

philoſophiſch ? Haſt du auch wohl dein Lebtage aus ſei¬
nen Schriften , außer ſeinen beſchriebenen Medicamen¬

ten , vor 18 Pf . Nutzen finden koͤnnen , du magſt ſie ſo
philoſophiſch erklaͤret haben wie du willt ? Mein lieber

Freund ,
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Freund , die wahren Beſitzer kann man bald kennen
lernen , die machen ſolchen Miſchmaſch nicht , wie dieſer .
Wenn Traͤume und Phantaſien Kuͤnſte heiſſen , ſo
koͤnnte ich dir auch welche zeigen ; ob aber ſolche Buͤ¬
cherſchreiberey unter dem Deckmantel der Heiligkeit ,
um der Welt einen blauen Dunſt zu machen , chriſtlich
und vor Gott verantwortlich ſey, ſtelle ich deſſen großen
Gericht anheim . Daß auch ein ſolcher Moͤnch jemals
in der Welt ſolle gelebt haben , ziehe ich , nebſt vielen
andern in Zweifel , ſondern glaube vielmehr , daß er ein
Grillenfaͤnger geweſen , der fleißig im Autimonio gear¬
beitet , und daraus feine Curen mag verrichtet , hernach
der Nachwelt einen blauen Dunſt vorgemalet , und

derſelben einen ſolchen erdichtetenNamen , wie er fuͤh¬
ret , hinterlaſſen haben , damit ſie dadurch moͤchte bewe¬

get werden , zu glauben , als wenn er den Stein der

Weiſen gehabt haͤtte. Solche Diebe , die ihren
Naͤchſten mit Erkaufung ihrer nichtswuͤrdigen Buͤcher,
auch hernach durch Nacharbeitung ihrer erdichteten
falſchen Proceſſe um ihre zeitliche Wohlfahrt bringen ,
ſind aͤrger, als die Diebe , denn vor ſolche hat man

Schloͤſſer und Riegel , aber vor dergleichen Gemuͤths¬
diebe , die durch ihre Scheinheiligkeit und wahrſchein¬
liche Dinge , die Sinnen des Menſchen einnehmen ,
davor iſt weder Schloß noch Riegel .

Du ſprichſt : Er kommt gleichwohl mit dieſem und

jenem Philoſophen uͤberein , und iſt dabey ein gelehr¬
ter Mann geweſen ; allein , es mag ſolches gemacht ha¬
ben wer da will ; ſo finde ich faſt kein chymiſches Buch,
darinnen nicht ſollten Spruͤche gefunden werden , die
mit dieſem oder jenem Philoſophen uͤberein kommen .
Es wuͤrde dir aber ſehr ſchwer fallen , eine wahre Con¬
cordanz in den Schriften anzuſtellen , und ihre Mey¬
nungen in eins zu bringen ; denn es ſind ihrer gar we¬

nige , die das große Geheimniß beſeſſen , und ihr Werkg

allge¬
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allgemein genannt haben . Andre haben in der Natur

geſehen , daß dem Mineralreich die Fortpflanzung von

Gott ſo wenig verſaget iſt , als dem Thier⸗ und Pflan¬
zenreich ; dahero ſie den innerlichen Kern von der Huͤl¬
ſe zu ſcheiden geſucht und es von ro auf roo , von ſol¬
chen bis 1ooo gebracht , und ſolches auch allgemein ge¬

heiſſen haben , ſowohl , wie andre geringere Particu¬
lartincturen . Nun iſt dieſes , ſo viel ich begreifen
kann , aus einem jeden Metall hervor zu bringen , nach
eines jeden Art und Neigung ; denn der Roggen iſt
beſſer , als Haber , der Waitzen beſſer , als beyde , u . ſ. f.
eben alſo gehet es mit denen Metallen auch . Aus dem

Waitzen kannſt du eine ſchoͤne weiße Staͤrke machen ,
und zwar in großer Menge , welches hingegen mit dem

Roggen und Haber ſchwer hergehen wird , und wenn

du gleich ſelbige mit großer Muͤhe zuwege bringen ſoll¬
teſt , ſo wuͤrdeſt du doch vors erſte ſolche ſo haͤufig dar¬

aus nicht machen koͤnnen; zum andern wuͤrde ſie we¬

gen der groͤbern Huͤlſen und Erde nicht ſo ſauber und

ſchoͤn werden . Und obgleich dieſes ein einfaͤltiges
Exempel zu ſeyn ſcheinet , ſo kann doch zum Erlaͤutern

wohl kein beſſeres gefunden werden . Das Antimoni¬

um , Marcaſit , Zink , u. d. g. ſind der Metalle Unkraut .

Und obwohl in einem jeden Kraute ein ſubtiles Sperma
und Saame ſteckt , ſo iſt es doch den vorigen Fruͤchten
nicht gleich ; alſo iſt der oberwaͤhnten Mineralien ihr
Merkurius und Salz denen beſſern Metallen auch nicht

zu vergleichen . Nun will ich zwar nicht laͤugnen , daß
dieſe Baſtarte nicht auch etwas vom wahren Salze
beſitzen ſollten , aber wegen ihrer Wenigkeit und der

vielen Irdigkeit ſind ſie meinem Beduͤnken nach davon

nicht moͤglich zu reinigen und zu ſcheiden , dahero auch
wenig Fruchtbarliches daraus zu hoffen ſtehet .

Damit wir aber wieder auf den Schwefel kom¬

men , ſo ſaget Baſilius vom Vitriol : Er habe einen

ver¬



Dritter Theil . 445

verbrennlichen und unverbrennlichen , einen rothen und

weißen Schwefel u . ſ. f. S . 246 . und meynet , er eroͤffne
hiedurch eine große Heimlichkeit, welches nicht eigentlich
ſeyn ſollte , ja er taufet dieſen Schwefel gar einen

Schwefel der Weiſen . Mein lieber Leſer, ich ſage dir

mit Grund der Wahrheit , daß dieſes Schwefels Na¬

me nichts anders iſt , als das Sal acidum , wie oben

ſchon angemerket worden , welches aus dem Schwefel
zuruͤck geblieben iſt ; ſolches aber noch deutlicher zu er¬

weiſen , wirſt du aus nachfolgendem ſchließen koͤnnen.

Nimm einen Zinnober , laß ihn brennen , ſo wird deſſen
Schwefel in ſein Principium getrieben , und iſt ſeines
Salis frigidi entbunden , welches du aus ſeinem empfan¬

genen Oel oder Spiritu ſulphuris erſehen kannſt . Die¬

ſes iſt demnach unmoͤglich mehr Schwefel zu nennen ,

ſondern es iſt ein ſauer fließendes Salz , welches von

ſeiner Erde und Frigido gaͤnzlich abgeſondert iſt , und

den Merkurium findeſt du in einem ſchwarzen Pulver
wieder . Warum wird aber ſelbiger nicht lebendig ,
ſondern bleibet alſo in der Geſtalt eines Pulvers ? Ant¬

wort : Ein Theil von dem Sale acido aus dem Schwefel
hat ſich noch mit der ſubtilen Erde des Merkurii , und

auch mit der Erde aus dem Schwefel verbunden ; wenn

du nun ſolches ſchleunig durch die Retorte treibeſt , ſo
gehet wieder ein Spiritus acidus quf , und der Merkurius

wird zum Theil lebendig , zum Theil ſublimirt er ſich
auch im Halſe oder Retorte weiß auf , und das iſt eben

das Theil , das das Acidum noch gefeſſelt haͤlt . Wenn
du es aber mit ein wenig Sale Tartari vermiſcheſt , ſo
ſublimiret ſich nichts , ſondern gehet alles lebendig uͤber.

Warum ſublimirt er ſich aber weiß , da er doch als ein

Zinnober roth war ? Antwort : Das Sal frigidum iſt
von dem acido geſchieden , derowegen giebt es keine

Farbe mehr : Alſo iſt es auch mit dem Schwefel des

Antimon und des Vitriols ; denn ſein weißer 9
e



445 Laboratorii Chy mici
fel iſt nur ſein Sal acidum , und die Erde im Vitriol haͤlt
ſolches auch an ſich ; die Farben aber in allen dieſem kom¬

men von der Erde und Sale frigido her .
Man muß ſich wundern , daß ſo vielerley Tineturen

und Oele gemacht werden , und wenn man ſie bey dem

Lichte beſieht ,ſo kommen ſie entweder aus dem Koth ,
oder aus der Lauge , oder auch der Spiritus Vini faͤrbet

ſich von denen zugeſetzten Salzen , wie ich genugſam be¬

weiſen will , wenn ich dermaleins den Baſilium durch¬
gehends Blatt vor Blatt anatomiren werde . Die Wir¬

kung in der Mediein laſſe ich in ihrem Werth , und es iſt
mein Zweck hier nichts anders , als nur zu erweiſen , wor¬

innen die große heilige chymiſche Einbildung beſtehe ?
Denn man kann , wie ſchon geſagt , den bloßen Merku¬
rium zu einer Medicin oder Gift machen , wie man ſelbſt
will , folglich auch ebenfalls das Antimonium , vermoͤge
ſeines Mercuri , indem er kein andres in ſich hat , durch
deſſen Kraft er wirken koͤnne, und darfſt da keinen inner¬

lichen Schwefel , noch dir ſo viel wunderlich Zeug davon

einbilden . Dieſe Erde , welche bey dem Regulo als Mer¬

kurio Antimonii gebunden iſt , hat nebſt ſeinem Sale acido

noch etwas vom Frigido bey ſich, und da wird eines mit

dem andern durch das Feuer und Nitrum verjaget . Z. E.
Mache nach gemeinem Gebrauch ein Antimonium dia¬

phoreticum , ſolches verpuffe wohl , und gieße Waſſer
darauf ; um das meiſte Salz davon auszulaugen , koche
es ſtark in einem irdenen Topf , und filtrire hernach das

Waſſer davon . Auf das Reſiduum gieße wieder

friſch Waſſer , und koche es abermals ſtark , das thue
ſo lange , bis du ſieheſt , daß ſich im Waſſer nichts mehr
aufloͤſen will , welches du erfahren kannſt , wenn du in

ſolches Waſſer etliche Tropfen vom Vitrioloͤl fallen
laͤſſeſt, und kein Pulver daraus niederfallen will , ſo blei¬

bet doch noch etwas Grobes zuruͤck , dem ſetze aber aufs
neue Nitrum zu , und verpuffe es wieder , ſo kannſt du auf

ſolche
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ſolche Art das ganze Antimonium diaphoreticum im

Waſſer aufloͤſen. Das grobe Salz , das in der erſten
Lauge iſt , laſſe anſchießen , ſo haſt du Nitrum antimonia¬

tum , welches noch etwas vom Antimonio in ſich hat ,
welches du durch die Praͤcipitation finden kannſt . Die¬
ſes Waſſer , worinnen das Antimonium iſt , kannſt du

ohne Ekel eingeben , weil das Antimonium diaplioreti¬
cum als ein Pulver nicht ein jedes gern einnimmt .

Willt du aber die Materiam perlatain , wie ſie Cruͤg¬
ner in Dresden nennet , daraus haben , ſo praͤcipitire ſie
mit einem Spiritu Nitri oder Vitrioloͤl , ſo haſt du ein

ſchoͤnes weißes Antimonium diaphoreticum , welches kein

Erbrechen erwecket , wie das andre thut , und das ruͤhret
daher , daß der Merkurius in dem Antimonio nicht genug
verjaget iſt , auch deswegen ſein Sal acichun noch zum
Theil bey ſich fuͤhret. Denn ich habe zu einem Antimo¬

nio diaphoretico , der nach gemeinem Gebrauch gemacht
iſt , genommen Unc . 1 . , darzu habe ich vom Sale Tarta¬

re Unc . 2. zugeſetzt, und aus einer kleinen Retorte ſtark
getrieben , da habe ich kleine Koͤrnchen Merkurii bekom¬

men , aber aus dieſer Materia perlata niemals . Wenn
ich auch dieſes Antimonjum diaphoreticum weiter ver¬

puffet , und ſubtil geſchlemmet , ſo habe ich ebenfalls nichts
erhalten koͤnnen .

Du moͤchteſt aber ſagen : Aus dieſer Materia perlata
kann ich gleichwohl wieder einen Regulum ſchmelzen ;
das iſt wahr , aber auch ſehr wenig , und wenn dieſes
Wenige nicht noch darinnen waͤre, ſo koͤnnte es gar kei¬

ne Wirkung thun ; denn weil es nur wenig iſt , ſo verur¬

ſachet es einen Schweiß , wenn aber viel darinnen iſt , ſo
erreget es einen Vomitum , oder laxiret auch wohl , wie
des Reguli Art iſt . Wenn du es aber wieder verpuf¬
ſeſt , ſo flieget der Merkurius vollends davon , und bleibet

ſeine groͤbſte Erde allein mit der Terra Nitri zuruͤck , und

iſt ganz todt , hat auch nicht mehr Kraft , als
Wur- 00erglei¬
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dergleichen . Aus dieſer Erde kannſt du , wie oben er

waͤhnet worden , ein Glas machen , welches ſich zu einem

Drath ziehen laͤßt , welches ſonſt nicht geſchehen koͤnnte,
wenn noch etwas vom Regulo dabey waͤre. Aus dieſem

Experiment iſt deutlich zu ſehen , daß der Merkurius nur

verflieget / und ſein Frigidum und Acidum getrennet wird ;

denn ſo viel als du deſſen von der Erde ſcheideſt , ſo viel

wird auch lebendiger Merkurius daraus . 45

Hier iſt noch ein Experiment : Nimm Reguli Anti¬
moni per ſe facti 8 Loth , mache ihn ſo ſubtil , als immer
moglich , und calcinire ſolchen in einer ſteinernen Pfaune ,

wie du mit dem Antimonio thuſt ; wenn du das Glas

machen willt , ſo bekommſt du von 8 Lothen durch die

Calcination 8 und ein halbes , auch wohl 9 Loth wieder ,

( ungeachtet des weißen Rauchs , der wegflieget, ) und

dieſe ſind in einer weißgrauen Aſche. Wenn du ſelbige
in einen Tiegel thuſt , und giebſt ihm ein Schmelzfeuer ,

ſo rauchet mit der Zeit alles hinweg , bis auf eine leichte

ſchwaͤrzlichte Schlacke oder Glas , deſſen aber ſehr wenig
iſt ; das andre Theil , namlich der Regulus , iſt noch ein
Theil mit ſeinem Salz aufgeſtiegen . Dieſes fange durch
ein bequemes irdenes Inſtrument , ſo biſt du ſchon einen

Grad naͤher zu dem Merkurio . Mit dieſem Aufgeſtiege¬
nen verfahre , wie zuvor , und fange alles , was auſſtei¬

get , ſo bleibet wieder eine Schlacke : Außerdem brauchet

es nicht gar zu große Muͤhe , den Merkurium lebendig zu

machen . Weil aber dieſe Caleination eine verdruͤßliche
und ungeſunde Arbeit iſt , ſo will ich niemanden ſehr darzu

rathen . Ich habe dieſes Experiment nur deswegen hie¬

her geſetzt, um die Terram mortuam , ſo wohl im Anti¬

monio diaphoretico , als hier zu erweiſen ; denn das

Salz , ſo ſich an der Erde noch ſeſt anhaͤlt , macht ſolche

flußig , und das reine merkurialiſche Theil gehet davon ,

welches daran zu ſehen , daß 1 Gr . von dieſen Blumen

mehr

Nö
N
5
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mehr thut , als o Gr . Reguli , wenn er noch ſo ſubtil zu
der Mediein praͤpariret wird .

Nun iſt hier ja nichts zugeſetzt worden , ſondern der

Merkurius im Regulo iſt zum Theil von ſeiner Irdigkeit
und Sale acido entbunden . Wenn ich aber dieſen calci¬

nirten Regulum mit Fett vermiſche , und laß ihn ſchmel¬
zen, ſo geben g Loth Reguli , nachdem man mit der Cal¬

cination fleißig geweſen , nur 5 Loth Glas oder Schla¬
cken, die dem Vitro Antimonii nicht gleich und auch nicht
ſo ſchwer ſind . Wo ſind denn dieſe 3 Loth geblieben ?
Du wirſt mir ja geſtehen , daß ſie als ein Merkurius auf¬
geflogen ſind , und kann man ſolchergeſtalt den Regulum
Antimonii per ſe factum ſehr volatiliſtren , und aus ſei¬
nem Weſen bringen . l

Dasjenige aber , welches ich, wie ſchon oben ange¬
fuͤhret worden , einen Schwefel nennen koͤnnte, kann ich
durchaus nicht finden , denn ich will und kann in wenig
Stunden beweiſen , daß alles , was wegraucht , meiſt ein

lebendiger Merkurius iſt , und zwar mit dieſem Re¬

gulo , wenn ich ihm das zuſetze, woran ſich das Aci¬

dum zu tode frißt ; ſo viel nun deſſen iſt , ſo viel
laͤſſet es auch vom Merkurio fahren . Und ob es

gleich auf einmal ſehr wenig giebt , ſo iſt doch der Be¬
weis deutlich da . Willt du den unſichtbaren Schwefel
ſuchen , ſo wirſt du ihn im Gehirne finden ; der unver¬

brennliche aber ſteckt in der Erde ; Sein Zuſammenhal¬
ten iſt ein Acidum , mit noch ein wenig vom Frigido ; denn

wenn die nicht beyſammen ſind , ſo kannſt du auch mm¬

mermehr die Erde bey dem Merkurio erhalten . Denn
das Acidum iſt , vermittelſt der Erde , mit demſelben in

der Erde , ſo lange ſie beyſammen ſind , noch ein Alcali ;

wenn aber das Urinoſum geſchieden iſt , welches leichtlich
geſchieht , ſo bleibet nichts , als einAeidum , wie du davon

mehrern Unterricht bey dem Salze finden wirſt .

Es wird mir aber ein jeder Wahrheitliebender nicht
beymeſſen, als wenn ich e abgeben 90 er
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der alles aus Unwiſſenheit tadelt . Ich tadele nichts , als
was ich durch einen Gegenſatz , und mit der Erfahrung
beweiſen kann , und ſolches geſchieht aus Liebe zu meinem
Naͤchſten , damit ihrer viele das Narrenſeil mit Meynun¬
gen nicht ſo lange und vergeblich ziehen moͤgen, wie ich
vor dieſem auch gezogen habe . Denn was einer liebet,
das hoͤret und glaubet er auch gern . Liebet einer das Anti¬

monium , und fallt darauf , daß er Silber und Gold da¬
mit machen will ; ſo freuet ſich ſein Herz , wenn er nur
einen Spruch findet , der nach ſeinem Gehirn geſponnen
iſt . Faͤllt einer auf den Urin , oder ſonſt ein ander Sub¬
ject ; was werden da nicht vor Auslegungen gemacht , es

muß ſich alles reimen, und ſollte es gleich aus dem Mar¬
kolpho hergezogen werden . Ich war ehedem von dieſer
Gaukeley ſelber nicht frey . Nachdem mich aber Gott zu
meiner Vernunft hat kommen laſſen , und mir feſt in
mein Herz gegeben hat , daß ich nicht alles , was ein
andrer geſchrieben , glauben , ſondern die Wahrheit un¬

terſuchen ſoll , nach der Zeit hat , Gott ſey Dank ! die
Thorheit , und die vergebliche Verſchwendung. aufgehoͤ¬
ret . Ich weiſe dir , ſo viel moͤglich, den Weg durch eine
wahrhafte Erfahrung , was du glauben kannſt ; denn dem
lieben Gott ſey Dank ! der durch mein vieles Beten ,
Klopfen und aͤmſiges Suchen , mich ſo viel wiſſen und
erfahren laſſen , daß ich in dieſer Sache nicht kann ver¬

fuͤhret werden . 8

Die theoretiſchen Philoſophen machen aber ein Ding
ſo ſchwer , und die Natur ſo kuͤnſtlich , daß ſie oft ſelber
nicht wiſſen, wie ſiewieder heraus kommen ſollen, da doch
die Natur aanz einfaͤltig wirket und iſt . Die Natur
hat eine Waͤrme und Kaͤlte , eine Luft , ein Sperma und
eine Matricem , dadurch ſie alles wirket , und welche in

allen Korpern entweder ad ultimum girt , oder noch
ſcheidbar erſcheinet . Baſilius bleibet aber doch des¬

wegen noch ein guter Mann , ob ich gleich anne
glau¬
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glauben kann , daß er weder den Stein , noch ein Par¬
ticular gehabt habe .

Noch eins muß ich hier beyfuͤgen. Ich habe oben

gezeiget , daß man den Regulum calciniren , hernach mit

Fett vermiſchen und ihn geſchwind ſchmelzen ſolle, ſo fal¬
le ein Regulus , dieſer wird wieder ſo lange calciniret , bis

ſeine Erde alle mit einander zu einer Schlacke gemacht
worden . Auf dieſe Art iſt ſein Merkurius in Geſtalt ei¬

nes Pulvers aufſublimiret , welcher dann alſofort in einer

fließenden Geſtalt er ſcheinet , wenn du nur recht damit

procediret haſt . Daß ſolches wahr ſey , kannſt du mit

dem rohen Regulo verſuchen : wenn du naͤmlich den mit

einem Sale alcali verſetzeſt , und treibeſt ihn nach meiner

Art aus einer glaͤſernen Retorte , bis der Regulus zuſam¬
men fleußt , ſo wirſt du im Halſe der Retorte zwar nicht
viel ſehen , es ſey denn , daß du ein wenig blau Papier
um ein Stoͤcklein windeſt , und mit ſelbigem den Hals
auswiſcheſt , ſo wirſt du vielmal viel kleine Koͤrner ſehen,
und wenn du auch keine ſieheſt , ſo reibe das Papier an

einen Ducaten , ſo wirſt du ihn erquicken . Daraus iſt
deutlich zu ſehen , daß er bisweilen lebendig , oder in ei¬

ner fließenden , und manchmal auch in der Geſtalt eines
Pulvers wegflieget . Aus dem caleinirten Regulo wirſt
du niemals eine Spur vom lebendigen finden ; denn weil

die Erde im Sale alcali verbunden wird , ſo kann das Aci

dum vom Merkurio nicht los kommen , weil es mit ſich
ſelbſt zu thun genug hat . Indem die Terra Reguli nur

im Alcali ſolbiret wird , ſo behaͤlt der Regulus ſeinen ge¬

hoͤrigen Theil vom Acido . Weißt du es beſſer ? ſo mache
es ; auf obige Art habe ich die grobe Erde geſchieden ,
ſcheide du nun die ſubtile , wofern dir am Merkurio et¬

was gelegen iſt .
Daß der Mereurins vulgi , vermittelſt dieſes Mer¬

kurii , nicht durchaus ſollte gereiniget werden koͤnnen,
zumal , wenn der Regulus mit dem Marte und andern

Ff 2 Metal¬
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Metallen gemachet , und dann amalgamiret wird , ſol¬
ches leugne ich nicht ; denn vermoͤge ſeines Merkurii
nimmt er im Schmelzen alle Metalle in ſich , welches

er ſonſt nicht thun koͤnnte, wenn er ſeine Erde nicht ſo
haͤufig bey ſich haͤtte. Kannſt du nun mit aller deinen
Kunſt noch etwas finden , das du entweder einen weiſ¬
ſen oder innerlichen Schwefel nennen kannſt , ſo 2ihn ? Wenn du gleich alles figirt haſt , wie du ſageſt ,
ſo haſt du doch nur eine todte Erde , und der Merkurius
iſt fort . Nun wird ja einer , der in den Metallen ar¬
beitet , finden , daß kein Merkurius anders los werden
kann , es ſey denn , daß ihm etwas zugeſetzt werde , dar¬
an ſich ſein Salz zu Tode freſſen , und ihn fahren laſſen
kann . Z. E. Nimm vom Mercurio ſublimato præcipi¬
tato mit Aquafort oder Vitrioloͤl , wenn du ſelbigem ein
Sal Tartari , oder Eiſenfeil , oder auch ein andres Metall ,
woran ſich die Salia todt freſſen , zuſetzeſt , ſo wird er

lebendig .

Ji
kann hier die Bereitung des Schwefels und

Salzes aus dem Antimonio nicht mit Still¬

6 ſchweigen uͤbergehen , welche Baſilius S . 316 ,
lehret . Man muß in Wahrheit mit dem guten ehrli¬
chen Philoſophen ein Mitleiden haben , entweder hat er

es nicht beſſer verſtanden , oder mit Fleiß der Nach¬
welt , ſich zum Ruhm , eine Naſe drehen wollen . Erſt¬
lich ſchreibt er von dem blutrothen Schwefel , daß , wenn
ihn der Spiritus vini auszoͤge, der Spiritus vini ſich, ver¬

moͤge des ſtarken Corroſivs , ohne das Autimonium roth
faͤrben koͤnne. Es iſt aber kein Ding , das die Chymie
ſo verfuͤhret, als dieſes , denn wenn ein Menſtruum ſich
faͤrbet, ſo muß er alsbald vor einen Sulphur Metallorm
ausgeſchryen werden . Aus bloßem Vitrioloͤl und Spi¬

titu
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ritu vini kann man eine blutrothe Solution machen ,
wenn du deſſen Hefen vornimmſt . Und wenn man

dieſes wollte paſſiren laſſen , ſo kann doch ſein Sal Auti¬

monii noch weniger paſſiren . Denn ein ſolcher Philo¬
ſoph , wie er ſeyn will , muß kein Sal metallicum oder

minerale , mit Zuſatz anderer Salze , oder ihrer Spiri¬
tuum machen , indem die Spiritus der Salze mit einer

Erde wieder zu einem Salze werden . Die Wirkung
dieſes Schwefels und Salzes laſſe ich in ſeinem Werth ;
nur iſt mein Abſehen , wie zum oͤftern erwaͤhnet worden ,
meinem Naͤchſten aus dem Irrthum zu helfen , damit

niemand eine falſche Meynung aus einem Dinge ma¬

che , das nicht iſt; denn dieſes Salz iſt nichts anders ,
als eine vom Spiritu acido ſolvirte Erde , und etwas vom

Mercurio Antimonii .

Was noch ſonſt vom Regulo Antimonii uͤbrig iſt ,
naͤmlich, daß der Stern einmal klaͤrer und heller faͤllt,
als das andre , nachdem das Wetter iſt; und daß eini¬

ge meynen , ſie koͤnnten ſolchen Stern nicht machen ,
wenn kein helles Wetter waͤre; ſolches mag jemand fa¬
buliret und geſchrieben haben , welches ein andrer wie¬

der nachgeſchrieben hat . Sie ſind aber g
lehrte Maͤnner geweſen , folglich , du, er , wir , ihr, ſie
glauben es , daß es wahr ſey. Verſuche du es aber

bey ganz finſterer Nacht , ſo kommt allemal ein feiner
Stern heraus , wenn du den Regulum nur geſchwinde
ausgießeſt ; es hilft hierzu dein Klopfen nichts ;

ſondern es liegt bloß daran , daß er nur heiß und ſchnell
gegoſſen werde . Daß er aber eine Zeit ſchoͤner ſpie¬
gelt , als die andre , daran iſt die feuchte und duͤnnere

Luft Urſache , welche nur von außen darauf faͤllt. Denn

mache ihn ſo helle und klar , wie du willt , lege ihn nur

hin , ſo wird deſſen Glanz nicht ſo ſchoͤn bleiben , wel¬

ches auch bey andern Metallen mehr zu merken iſt .

Ff 3 Ob
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Ob zwar ſchon vorhero des Saturni aus dem Anti¬

monio erwaͤhnet worden , ſo muß ich doch , um des Ba¬

ſilii willen , noch dieſe Wahrheit hier beyfuͤgen, die er

S . 435 , 36 . 37 anfuͤhret, daß naͤmlich der Regulus
Antimonii dem Bley ganz nahe ſey, wie du denn ſelbſt
leſen kannſt , was er weiter davon philoſophiret . Er

lehret den Regulum mit dem Sale Saturni , ( weils Baſi .
lius ſo nennet , nenne ich es auch alſo , ſonſt heißet es

Saccharum , oder Cryſtallen Saturni . ) von dem er

ſagt : Wenn der Regulus zu gor mit Salz caleiniret

wird , u . ſ. f. Solches iſt nicht noͤthig , caleinire ihn
nur vor ſich, und ſetze ihm ein Sal Saturni zu, ſo greifet
das Salz , ſo vom Aceto bey dieſem Saccharo iſt , in die

Terram Autimonii , und vitrificirt ſelbiges , und laͤſſet
alſo ſeinen Saturnum wieder fahren . Daß aber das

Antimonium ſchwerer heraus kommt , daran iſt der we¬

nige Regulus, der nicht verrauchet , wie aus vorigem zu

erſehen , Urſach ; denn ſolcher bleibet im Saturno , wie

du bey deſſen Abtreibung erfahren wirſt . Weil nun

dieſes Experiment falſch iſt , ſo fallen auch die Urſachen
weg Daß man es wegen der Suͤſſe vor ein Bley
halten will , iſt eben ſo ſchlecht , ſonſt muͤßte Eiſen , Zinn ,
und andre Dinge , dem Bley auch verwandt ſeyn, weil

derſelben Vitriole ebenfalls ſuͤſſe ſind . Die Urſach
dieſer Suͤſſe iſt , daß ſich das Acidum an der Terra Me¬

tallorum zu Tode frißt , und ſeine Saͤure verwandelt .

Einige Proceßſchmiede ſetzen dem Regulo gar ein Li¬

thargirium zu . Was fuͤr ein Frohlocken entſtehet nicht
daruͤber bey ihnen , denn ſie koͤnnen nicht allein nach
des Baſilü Art , ſondern noch weit beſſer und bequemer
das plumpe Bley aus dem Antimonio machen . Ziehet
doch einmal die Decke von den Augen , und lernet die

Praͤcipitation im Naſſen und im Feuer ; ſo werdet ihr
hinter vieles kommen , und eure vergebliche Meynung
verlieren ; koͤnnet ihr es aber beſſer beweiſen, ſo 7a

8
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ichs ſehr gern , und ſage alſo hier von dem Antimonio

weiter nichts . Denn alle Fehler des Baſilii , ſowohl
in ſeinen Tincturen , als Oelen auszufuͤhren , mag ich
mir die Muͤhe nicht nehmen .

Das fuͤnf und dreyßigſte Kapitel .

Von den Urſachen , warum die Alten Salz ,
Schwefel und Merkurium , vor Prin¬

cipia gehalten haben .

8
ieſe Urſachen ruͤhren ohne Zweifel, ſo viel mir wiſ¬

ſend iſt, vom Baſilio her , weil derſelbe ſtets im

Antimonio gearbeitet und dabey geſehen hat , daß
er anfaͤnglich als ein andrer Schwefel brennet ; hernach
wird er auch gemerket haben , daß der Regulus koͤnne

ſublimiret werden , und wenn man ſolchen Sublimat
mit Alcalien verſetzte , wieder eine brennende Materie
daraus wuͤrde. Solches hat er vielleicht den innerli¬

chen Schwefel genennet , und dabey nicht angemerket ,
daß hier die Terra viſcoſa wieder etwas empfangen ,

was ſie zuvor verloren ,und etlicher maßen einen Schwe¬

fel vorſtellet . Denn obgleich dieſes bisweilen , nach¬

dem das Acali iſt , entzuͤndbar wird , ſo iſt es doch vom

wahren Schweſel noch weit entfernet . Waͤre es ein

wahrer Schwefel , warum laͤſſet er ſich denn mit dem

Vitrioloͤl nicht ſcheiden , als wenn ſolches dem rohen
Antimonio zugeſetzet wird ? Denn das Acidum Vitriof

greifet in den Mercurium , und laͤſſet ſeinen Schwefel
fahren ; ſolches aber geſchieht in den Floribus ex regulo
nicht . Wenn aber ein Aleali , ſo ſeine Erde noch bey
ſich hat , darzu kommt , welches mit dem Sale frigido
vereiniget iſt , ſo vereiniget ſich auch die Terra viſcoſa
mit dieſem Alcali , welches ein Sal duplicatum iſt , und

Ff 4 formi¬
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